
Dank eines GPS  kann ich mich nicht verirren und nehme auch gerne angebotene Abkürzungen über unbefestigte Bergstraßen .



Hin und wieder schaue ich 
auch in wassergefüllte 
Straßengräben. Rhacophorus
moltrechti ist im Bergland der 
häufigste Rhacophoridaeund 
leicht an den rötlichen 
Schenkeln zu erkennen. 



Hier ist die Heimat von Hynobiusfucaund meine 
gespeicherte Koordinate hat eine Genauigkeit von 2 km 
Luftlinie, das sind im Gebirge mehrere Quadratkilometer 
Oberfläche. Aber es regnet, das könnte mir helfen. Aber 
auch bei diesen Salamandern?
Ich suche entlang der Asphaltstraße, ich suche entlang der 
Wanderwege, ich suche im Unterholz des Waldes und ich 
suche am Rand von Bächen und Tümpeln. Alles scheint mir 
optimal, alles könnte salamandertauglichsein. 

Im permanenten Regen, gepaart 
mit einem dichten Nebel, erreiche 
ich den Shei-PaNational Park. 
Er liegt 100 km nördlich vom 
tropischen Wendekreis und in 
etwa 2000 müNN.



Im Zentrumdes 
Shei-Pa National 
Parks hat man 2012 
dasGuanwu
Salamander 
Ecological Center 
eröffnet, also muss 
esdochhier
irgendwoim
Umkreisdie 
Hynobiusfuca
geben. In den 
Zierteichendavor
hockenBufo
bankorensis, sie
annimiert das 
Regenwettersogar
bei Tag zurufen. 



Männchensitzenin 
Gesteinsspaltenam Rand 
des Gewässers.
IhreHaut ist glatt und 
glänzend, ein Zeichen
dafür, dasssieschonlange
dort im Wasser sitzenund 
auf die Weibchenwarten.



Die größeren Weibchen von  
Bufobankorensisdagegen  
halten sich im Wald auf und 
werden erst in den 
Abendstunden die 
Männchen erhören.
Ihre Haut ist rau und 
stumpf.



Zuerst schaue ich mir die Ausstellung an, eventuell finde ich da eine Antwort auf meine 
CǊŀƎŜΥ α²ƻ ǎƛƴŘ ŘƛŜ {ŀƭŀƳŀƴŘŜǊΚά  [ŀǳǘ ŘŜǊ mƪƻƭƻƎƛŜ ƴǳǘȊŜƴ Hynobiusfucaden Winter zur  
Fortpflanzung in den stillen Zonen der Bäche, im Frühling gibt es Larven und erst im 
Sommer ist unterirdische Ruhezeit, bevor sie im Herbst erneut an die Oberfläche kommen. 
Das beantwortet jedoch nicht meine Frage, denn ich war bereits an Bächen unterwegs und 
habe dort auch unter Steinen und Holz nachgesehen. 



Ich fasse mir ein Herz und spreche die Nationalpark-Mitarbeiter an. Wer so eine 
tolle Ausstellung betreut, muss doch Ahnung von diesen seltenen Salamandern 
haben. So einfach ist es dann doch nicht, denn auch sie kennen die Salamander 
hier nur von Bildern. Aber weil ich nicht locker lasse, Fotos der letzten Tage zeige 
und dazu noch einige alte Salamander-Geschichten erzähle, lassen sie sich erwei-
chenund führen bemüht einige Telefonate. 30 Minuten später ein GǊǳƴŘ ȊǳƳ ƭŅŎƘŜƭƴ Χ 



In Begleitung geht es nun einige Kilometer durch den Wald. Der Regen ist 
immer noch extrem wie unter der kalten Dusche, langsam versagt auch das 
GORE-TEX. Wir laufen vorbei an alten Wäldern, bemoosten Tälern und 
reißenden Bächen, jedoch bisher nichts optimal. Erst bei einem schmalen 
Bach, der den Weg kreuzt, machen wir halt. Diese wenigen Quadratmeter 
sind weit und breit das einzige bekannte Vorkommen auf jenem Berg. Jetzt 
geht es auf die Suche!

Es ist unmöglich, 
ohne Regentropfen 
auf dem Objektiv, zu 

fotografieren.


